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Chronik des Taq-L.
Was jcvcrmann wissen must.

— An verschiedenen Orten des Reiches kam es fast
gleichzeitig zu mißglückten kommunistischen Putschversuchen.

— In Oberschlesien sind die eingefallenen Polen banden
bis vor Kattowitz vorgedrungen, ohne daß die Entente bis¬
her eingeschritten ist.

— In fast ganz Oberschlesien herrscht der Generals:
streik, im ganzen Gebiet ist die Lage sehr gespannt.

- Die polnische Offensive macht weitere Fortschritte,
Brest-Litowsk ist gefallen.

— Die Russen haben den Korridor fast ganz geräumt,
die Polen haben den Deutschen in Soldau fürchterliche
Rache angedroht.

— Au, den Verhandlungen in Minsk wurden die russi¬
schen Friedensoedingungenbekannt gegeben.

! Französische Unterstellungen.
General Le Ronv gegen die deutsche Regierung.

Der Vorsitzende der Interalliierten Kommission
tn Oberschlesien, General Le Rond,  läßt durch die
halbamtliche Havasagentur einen Bericht über die Vor¬
gänge in Kattowitz verbreiten , der wohl das Höchst¬
maß von Entstellung darstellt. Der französische Gene¬
ral führt die Unruhen auf die Hetze radikaler Ele¬
mente, die an den bevorstehenden Sieg der Bolsche¬
wisten glauben, zurück und bezichtigt die deutsche Re¬
gierung , die gleichfalls aus einen militärischen Erfolg
ber Bolschewisten spekulierte, die Ausschreltungen un¬
terstützt zu haben. Halbamtlich  wird dazu bemerkt,
daß die deutsche Negierung  nicht das geringste
getan hat, um Vorgänge in Oberschlesien zu fördern,
die den Interessen der deutschen Bevölkerung nur zum
Schaden gereichen können. Gegen die Unterstellung, daß
die Bewegung durch die deutsche Regierung unterstützt
worden sei, muß auf das e n t schi e d e n ste Verwah¬
rung  eingelegt werden.

Die Unruhen in Oberschlesien haben weder mit
dem Bolschewismus etwas zu tun , noch hat die Re¬
gierung die Ausschreitungen der Demonstranten unter¬
stützt. Wie bereits mehrfach berichtet, haben sich dre
Vorgänge vielmehr folgendermaßen abgespielt. Die
angebliche Beförderung von Kriegsmaterial durch Ober¬
sschlesien nach Polen hatte in der Arbeiterschaft große
Erregung hervor gerufen. Sie forderte die unbedingte
Wahrung der deutschen Neutralität und veranstaltete
um ihren Forderungen Nachdruck zu verleihen , öffent¬
liche Kundgebungen, die durch die polni 'chen Stoßtrupps
gestört wurden. Hierbei kam es zu blutigen Zusam¬
menstößen, in die auch die französischen Besatzungs¬
truppen mit größter Rücksichtslosigkeit eingrrffen. Aus
beiden Seiten erforderten die Kämpse schwere Verluste.
Die erregte Volksmenge ließ sich damr leider durch das
herausfordernde Verhalten der Polen zu Gewalttätig¬
keiten hinreißen, die sicherlisicherlich auch von den besonne-
ren Teilen ' der Bevölkerung entschieden verurteilt
werden.

Die Unruhen boten den Polen den willkommenen
Anlaß zu einer Gegenaktion.  Die Gelegenheit
schien dem polnischen Volksabstimmungskommtssar gün¬
stig, um den seit langer Zeit vorbereiteten , durch die
aufgefundeuen Dokumente genügend erwarteten Aus¬
stand tn Oberschlesien zu proklamieren und die gewalt¬
same Einverleibung Oberschlesiens tn die polnische Re-

^ ^ D̂ieÄlen ^versolgen mit dieser Aktion zweifellos
den Zweck, die Abstimmung zu vereiteln und überflüssig
zu machen, von der sie längst erkannt haben, daß sie
mit einer schweren Niederlage für Polen abschließen
würde. Die Aktion ist um so schwerwiegender, als
alle Anzeichen darauf htndeuten . daß sie im Einver¬
ständnis und Mitunterstützung der polnischen Regierung
erfolgt . Durch zahlreiche Meldungen wird bestätigt, daß
die polnischen Behörden ungehindert Banden und Wafl
fentransporte in großen Mengen über die Grenze nach
Oberschlesiengehen lassen.

Und die Franzosen?  Wenn man auch n cht
behaupten kann, daß die Interalliierte Kommiffrou sich
im Einverständnis mit den Polen befindet, oder auch
der Aktion wohlwollend gegenübersteht, so kann mau
sich doch nicht des Eindruckes erwehren, daß der pol¬
nische Aufstand nicht mit jener Plötzlichkeit und Schnei-
digkeit in Oberschlesien ausgebrochen wäre , wenn die
Polen nicht fest davon überzeugt wären , eine gewisse
Duldung und Zurückhaltung seitens der interalliierten
Kommission, besonder» aber seitens ihres Vorsitzenden,
de» französischen General » Le Rond. erwarten zu
dürfen

Die tiefere Schuld der Allierten  besteht
aber darin, daß sie den Ab st im m u n gst c v i n bis
heute immer noch nicht festgesetzt ha  i . Seit
Eintritt de» Friedenszustandes st über ein >r ver¬
gangen, ohne daß die Kommission irgend ,e Vor¬
bereitungen für die Abstimmung getroffen :. Durch
»die Berwnaeruna des kcieasmäßiaen Beka usrultan-

ves wurve vte wirtschaftliche Lage der o befischen
Bevölkerung immer mehr gefährdet und di ationalen
Gegensätze zwischen Polen und Deutsche:' verschärft.
Das lag ganz im Sinne der Polen . Tie O':erschlesier
sollten in eine verzweifelte Stimmung gebra t werden,
die die Möglichkeit zu gewalttätigem Eingriff bot.

Die Interalliierte Kommission  hat sich
bereit erklärt, daß sie in völlig unparteiischer Weise
die Ordnung und Ruhe in Oberschlesien wiederherstel¬
len wolle. Damit hat sie ihre Pflicht noch lange nicht
erfüllt . Es genügt noch lange nicht, mit Maschinen¬
gewehren und Kavallerieattackenden Unruhen Einhalt
zu gebieten. Sie muß endlich daran gehen, den Ab¬
stimmungstermin sestznsetzen und die Abstimmung
völlig unparteiisch durchführen. Die Entente hat die
Verwaltung Oberschlesie'-s auf Grund des Versailler
Friedensvertrages ’ als Treuhänder übernommen» sie
hat also die Verpflichtung, mit allen Mitteln für dre
Wiederherstellung geordneter Verhältnis,e zu sorgen.

*

Deutsche Rote wegen Oberschlesien.
Der deutschen Negierung  sind die Hände

gebunden. Sie kann vorerst nur abwarten , ob die
Maßnahmen der Kommission genügen. Gelingt es den
Besatzungstruppen nicht, der polnischen Schreckensherr¬
schaft ein rasches Ende zu bereiten, so ergibt stch für
die Reichsregierung die heilige Pflicht, Gut und Blut
der Oberschlesier vor dem polnischen Terror um leden
Preis zu sichern. Den ersten Schritt hat die Reichs-
regierung bereits getan. Wie verlautet , richtete die
Reichsregierung an die Entente eine Note, in der sre
sich in der schärfsten Weif- gegen die Verdächtigungen
wendet, daß die Unruhen in Oberschlesien von der deut¬
schen Regierung mit ihrer Unterstütz,mg oder auch nur
mit ihrem Bvrwissen angezettelt worden seien/ Auch
verlangt die Regierung, daß die Interalliierte Kom¬
mission in Oberschlesien die ihr durch den Friedens-
Vertrag obliegende Aufgabe eines Treuhänders auch
gegenüber den Polen in unparteiischer und nachdrück¬
lichster We>'e wahrnehme.

Polsnieeror in Oberschlesien.
Sluflnf der Polen zum Generalstreik.

Die Lage in Oberschlesien wird von Tag zu Tag
verworrener. Die Polen rufen zum AllgemeinauS-
stand im ganzen Industriegebiet auf, der in den pol¬
nischen Grubenbezirken um Mtzslowitz und Kattowitz
bereits in großem Umfang eingetreten ist. Die Streik¬
bewegung hat sich auch aus den Hindenbueger Bezirk
ausgedehnt. Es liegen sämtliche Kohlengruben und
Zinkhütten des Jndnstriebezirks still. Nur auf der
Deutschland-Grube in Schwirntochlowitz wird gearbeitet.
Dort ist etwa ein Drittel der Belegschaft am Sonn¬
abend eingesahren. Dagegen wird in den Eisenhütten
der Betrieb voll ansrechterhalten. Hier herrschen d,e
deutschen Organisationen ausnahmslos . Wie lange w-
doch der Betrieb ansrechterhalten werden kann, ist un¬
schwer zu sagen, weil die Gruben nur den Tagesbedarf
an Kohlen liefern und wenig Vorräte vorhanden sind.
Polnisches Ultimatum an die FrrteraMierte Kommission.

Seitens der Polen sind der Interalliierten Kom¬
mission folgende Forderungen unterbreitet worden:

1. Beseitigung der Sicherheitstvehr.
12. Entfernung aller in den letzten zwei Jahre»

Zugezogenen, ohne Rücksicht darauf, vb es Polen oder
Deutsche sind.

3. Errichtung einer Selbstverwaltung und voll Ver¬
waltungsbehörden, die aus Oberschlesiern oder solchen
Nichtoberschlesiern gebildet sind, die seit mehr als 2U
Jahren ununterbrochen hier wohnen.

4. Verhaftung und Aburteilung aller an den letzten
Vorgängen Beteiligten.

ü. Entschädignng aller mischandelte» Polen.
6. Die Stadt Kattowitz soll dem polnischen Abstim-

mungskommissariat sofort vier Bureaus zur Verfügung
stellen. „ . . ..

7. Aus den Vorräten der deutschen Druckereien t,t
die „Gazetta Ludowa" und „Gazetta Robotuicza" sofort
in Betrieb zu setzen. . . .

8. Entfernung aller Direktoren und Beamten , die
für den alleutdschen (? ) Ausstand Stimniung gemacht
haben.

9. Besetzung der Elektrizitäts. und Wasserwerke nsw.
durch die öffentlichen Behörden.

Werden diese Bedingungen nicht angenommen, soll
der Allgemernausstand sofort  beginnen . Die
polnische Presse bezeichnet die Lage als sehr ernst. Nach
Mitteilungen der polnischen Presse hat die Interal¬
liierte Kommission die schärfsten Maßnahmen ange-
vrdnet, um die Ordnung wieder herzustellen. Alle
Schuldigen sollen in Hast genommen und summarisch
vor dem Kriegsgericht abgeurtcilt werden.

Schwere Kämpse bei Kattowitz«.
In Kattowitz ist nach Durchführung des verschärf¬

ten Belagerungszustandes die Nacht auf Sonnabend

_ 20 . Jahrgang
ruhig verlaufen . Dagegen kam es im Aufstandsgebiet
weiter zu schweren Kämpfen zwischen der Sicherheits¬
wehr und den Polen . Das östlich der Linie Beuthen-
Kattowitz liegende Gebiet ist in den Händen der Polen.
Die Grenze nach Polen ist frei und der ungehindert-
Verkehr zwischen den polnischen Grenzorten und de«
deutschen Orten Schoppinitz, Rosdzin, Laurahütte, Eiche¬
nau , Siemanowitz gestattet die Versorgung der Jnsuv»
senken mit Waffen und Material aus polnischen Be«

ständen.
Der Belagerungszustand ist auch jetzt über deni

Kreis Kattowitz-Land ausgedehnt worden. Es ist zu
erwarten , daß auch über den Kreis Pleß  der Belage¬
rungszustand in kürzester Zeit verhängt werden wird',
da dort die polnischen Insurgenten sich auf dem Vor »,
marich befinden . Der tM Berun ist bereits bedrobt.
Die deutsche Bevölkerung befindet sich auf
der Flucht.  Es ist in einzelnen Orten zu schweren
Kämpfen zwischen den Aufständischen und der Sicher¬
heitspolizei gekommen. Nach einer Meldung aus Mh S-
lowitz  ist dort eine Hundertschaft  der Sicher¬
heitswehr von Polen , die durch reguläre Truppen Un¬
terstützung erhielten, überwältigt und gefangen ge¬
nommen worden.

Die Opfer in Kattowitz«.
Aus Beuthen wird gemeldet: Als Opfer der Diens¬

tagstraßenkämpfe sind, nach einer Mitteilung der Ge¬
meindebehörde Kattowitz, 21 Tote und 41 Verwun¬
de  t e , als Opfer der Schießereien am Mittwoch abend
6 Tote und 11 Verwundete  festgestellt.

Neue Polnische Gewalttaten. ,
Nach der „Kattowitzer Zeitung" wurde Freitag

früh in Gieschewald die Villa  des Generaldirekü
tors Besser  von großppolnischen Banden an ge¬
zündet . Aus Rodzin - Schoppinitz  wird gemel¬
det, daß Büchdruckereibesitzer Vater erschossen  wor¬
den sei. B o gutschütz  befindet sich, nachdem die Sb»
cherheitspolizei vor der Uebermacht den Kampf an«,
gegeben hat, um weiteres Blutvergießen zu vermei¬
den, in den Händen der Polen,  die seine Zuge¬
hörigkeit zu Polen  ausgerufen haben. Die Auf¬
ständischen nähern sich von zwei Seiten der Stadt
Kattowitz, die verzweifelt kämpfende Sicherheitswehr
langsam vor sich hertreibend. Die Sicherheitswehü
dürste zum großen Teil verloren sein.

Die Polen haben ihr Unwesen auch auf den Krei»
Pleß  ausgedehnt , wo sie Schrecken verbreiten. Pol¬
nische Banden umzingelten den Ort Anhalt  und setz«-
ten ihn in Brand . Ein Teil des Ortes wurde nieder-
gebrannt . Der Bevölkerung des Kreises Pleß hat sich
eine ungeheure Erregung bemächtigt.

Die Kommission beruhigt.
Es hat den Anschein, als ob die Interalliiert^

Komlnission sich jetzt endlich gegen die Ausstandsbews-s
gung wenden wird. Es wurde verlautbar, daß für dich
deutsche Bevölkerung kein Grund zur Beunruhigung!
vorliege und daß dem Vordringen der Polen bald
Einhalt geboten würde. Die deutsche Bevölkerung
wurde aufgefordert, die Maßnahmen der Interalliiertes
Kommission nicht zu durchkreuzen, sondern alles daran«
zu setzen, Ruhe und Ordnung zu bewahren. - !;

Putschversuche im Westen. 1
Eine Eintags -Räterepnblikin Velbert.

Die von der Presse der Unabhängigen angekün«
d' sten Putschistischen Unternehmungen, die am Frei¬
tag im Anschluß an Arbeitslosenversammlungenin ver¬
schiedenen Städten des Reiches stattfinden sollten , sind
tatsächlich in einzelnen Orten im westlichen Industrie-
gebiet in Szene gesetzt worden. In Velbert  beii
Elberfeld hatten sich rote Banden der öffentlichen Ge-
Walt bemächtigt lind die Räteverwaltung ausgerufen.
Post und Telegraph, Banken, Rathaus und alle ande-
reu öffentlichen Gebäude wurden von Bewaffneten be¬
setzt. Ailtomobile und Fahrräder wurden requiriert.
Bei den Wohlhabenderenwurde Geld erpreßt. Bei der
Reichsbank sind hunderttausend Mark erpreßt worden.
Die Bewegung geht, wie versichert wird, von der Kom¬
munistischen Arbeiterpartei aus.

Doch die Räteherrlichkeit währte nicht lange . Wie
der Regierungspräsident von Düsseldorf Mitteilt , ist
Velbert ain Sonnabend in den frühen Morgenstunden
durch die Sicherheitspolizei-Abteilung Essen genommen
worden . 25 kommunistische Aufrührer  wurden ver¬
haftet , die verfassungsmäßigen Zustande sind in Vel¬
bert wieder hergcstellt. . .. .. j



Mißglückter Putsch in Elberfeld und Düsseldorf.
Auch in Düsseldorf und Elberfeld  sind Un¬

ruhen ausgebrochen. Doch haben diese einen blutigen
Cbarakter nicht angenommen. Die Sicherheitspolizei
hct den Putsch im Keime erstickt. Im ganzen rheini¬
schen Jndustriebezirk entwickeln die Kommunisten er¬
neut eine lebhafte Werbetätigkeit für den Rätegedan¬
ken und reizen ungescheut zu neuen Putschen  an.
In allen Städten des Industriegebietes wurden Auf¬
rufe verbreitet , in denen kommunistische Kundgebun¬
gen angeregt und die Arbeiter „am Vorabend der
Revolution" zum Kampf aufgerufen werden. In
Essen , Barmen und Remscheid  fordern Plakate
zum Kampf auf. Die „Volksstimme" in H a g e n kündigt
für die Woche vom 22. bis 28. August eine Rote
Woche an.

Die Sicherheitspolizei  glaubt , der Lage
Herr zu werden. Daß die Putschversuche keine grö¬
ßere Ausdehnung nahmen und ergebnislos verliefen,
dürfte in der £mi,*(%•?.* dem Umstand zuzuschreiben
fein, daß die unabhängige Presse vor abenteuerlichen
Elementen und ihren Putschversuchen gewarnt hatten.

Räteherrschaft i« Köthen.
Seit Sonnabend früh ist sämtlicher Bahn- und

Postverkehr mit der Stadt Köthen in Anhalt nach
allen Richtungen unterbrochen. Boten melden, daß die
Kommunisten in Köthen die Räteherrschaft  ver¬
kündet haben. Der Bahnhof und alle öffentlichen Ge¬
bäude sind von den Kommunisten besetzt.

Reichswehrabteilungen  sind von Dessau,
Sicherheitspolizei von Halle zur Niederwerfung des
kommunistischen Putsches nach Köthen abgesandt worden.

Der polnische Vormarsch.
Der russische Norbfliigel in großer Bedrängnis.
Die militärische Lage hat sich weiter zuungunsten

der Russen entwickelt. Die von dem französischen Gene¬
ralstabschef General Weygand geleitete polnische Ent¬
lastungsoffensive gewinnt ständig an Boden. Sie zielt
allem Anschein nach auf den Durchbruch der beiden
russischen Flügel nördlich und südlich von Warschau ab,
mm die vor Warschau operierenden bolschewistischenAr¬
meen von beiden Seiten zu umfassen. Südöstlich War¬
schau sind die Russen bis hinter den Bug zurückge-
drängt . Am l9 . ds. Mts . sind die polnischen Truppen
in B r e st- L i t o w sk eingezogen und haben die öst¬
lichen Forts besetzt. B ielsk und Siedler  sind von
den Polen genominen. Nördlich Warschau hat der linke
polnische Flügel Pultusk  erobert . Die Gefahr für
Warschau ist endgültig beseitigt.

Die Lage des russischen Nordflügels ist unhaltbar.
Die Russen sind über Soldau und Mlawa im Rückzug.
Die Stadt Ciechanow, die zeitweise wieder in Händen
der Bolschewisten war , ist ihnen neuerdings von den
Polen entrissen worden. Dadurch ist die Lage der
Russen besonders kritisch geworden. Mit dem lieber«
ckritt russischer Truppenteile in der Gegend von Nei-
denburg über die Grenze ist zu rechnen. Die Kämpfe
nördlich Eiechanow sind noch unentschieden, hftr ist
starker Widerstand der Russen und ein Einsatz größerer
Reserven zu melden. Bei P ul t u skund S e r o ck wurde
der Narew von den Polen überschritten. Auch nord¬
östlich Warschau ist der russische Widerstand gebrochen.
Die Polen haben bei Wyschkow und bei Trohiczyn
den Bug überschritten. Die Zahl der Gefangenen hat
sich auf 18 000 erhöht. Bei Pultusk wurden 3000 Ge¬
fangene gemacht, 70 Maschinengewehreund 3 Kano¬
nen erobert . Bei Siedler wurden 5000 Gefangene
gemacht und 20 Kanonen erobert . Die 58. Sowset-
Äivision ist von den Polen vollständig aufgerieben
worden. In Drohiczyn wurde der Stab der 17. bol¬
schewistischen Division und ein Teil des Stabes sowie
Abteilungen der 2. und 27. bolschewistischen Division
gefangen genommen. Die polnische erste Armee ver¬
folgt die Russen» die sich in Unordnung auf Ostrowo
zurückziehen.

Französische Glückwünsche an Polen.
Ministerpräsident Millerand hat an den franzö¬

sische» Botschafter Zusserand folgendes Telegramm ge-

„Wouen st ?. Dttte, vem M a rschal l Pilsudski
die besten Wünsche der Regierung der französischen Re¬
publik zu dem Siege, den die polnische Armee erfochten
hat, übermitteln. Frankreich, das immer den Glauben an
den Patriotismus des polnischen Volkes hatte, begrüßt
mit Freuden diesen Sieg, der Polen gerettet hat."

An die französische Gesandtschaft in Polen wurde
von Millerand folgendes Telegramm gerichtet:

„Die Regierung der Republik übermittelt ihre besten
Wünsche an die diplomatische und militärischesr a n -
zd fische Mission  in Polen für den Anteil, der
dieser am Jubel der polnischen Massen zukvmmt."

Polnisch« Rache im Korridor.
Fm polnischen Heeresbericht vom 20. August befin¬

det sich folgende Meldung: Unsere Gegenaktion in West¬
preußen hat zur Wiedergewinnung von Strasburg und
Neumark geführt. In den Kämppfen um Strasburg
verlor der Feind 400 Tote. Acht Deutsche,  denen
tätige Unterstützung der Bolschewisten nachgewiesen
wurde, wurden standrechtlich erschossen.

Der Deutschen Masscnslucht aus Soldau.
Die polnischen Erfolge bedeuten für die Deutschen

im Kampfgebiet unsägliche neue Leiden.  Denn die
Polen haben gedroht, sich furchtbar zu rächen für die
Haltung der deutschen Bevölkerung, die im Grunde
nichts tat , als sich über den Fortzug ihrer Bedrücker
erleichtert zu zeigen. Alles, was von den Deutschen
fliehen kann, strömt über die Grenze. In Neidenburg
sind 2000 Flüchtlinge eingetroffen. Scharnau, Koslau
und die umliegenden Dörfer sind überfüllt . Das Elend
ist sehr groß.

Die Russe« sind voller Zuversicht.
Wie der Korrespondent der „Frankfurter Zeitung"

erfährt , ist die polnische Offensive für die Sowsetheer?--
ieituna keinesweas überraschend gekommen. Man i>-
daraus gefaßt, daß die recht rasch vorangerommenen
Portruppen schließlich wieder harten polnischen Stößen
ausgesetzt sein würden. Entsprechende Gegenmaßnah¬
men seien vorbereitet . Sie sind an der besonders wich¬
tigen Nordftont bereits in die Erscheinung getreten.
Die Sowjetheeresleitung ist nach wie vor voller Zuver¬
sicht. Sie bewertet die Gegenoffensive nur als eine
Episode. (?).

Politische Rundschau.
— Berlin,  den 21. August 1920.

— Von amtlicher Seite wird abermals auf das ent¬
schiedenstebestr i t t en, daß in Luzern  eine Zusammen¬
kunft zwischen dem ReichSaußenminister Simons und Eu-
tentestaatsmännern, wie Lloyd George und Giolitti, be¬
vorstehe.

— Auch nach der Räumung der Abstimmungsgebiete von
Ost- und Westpreußen durch die Ententetruppen verkehren
noch weiter durch Deutschland tu der Richtung nach Nord-
vsteir N a chschu b t r a n s p or t e, die für die von der
Entente besetzten Gebiete von Danzig und Memel  be¬
stimmt sind.

— Die interalliierte Rheinlandkommission in Koblenz
hat die Verordnungen der Reichsregierung über das Ver¬
bot der Aus - und Durchfuhr von Waffen  nach
den Gebieten der polnischen Republik und Rußland auf
Grund des Rheinlandabkommens außer Kraft gesetzt.

*

:: Keine Besetzung Frankfurts a. M. Seit einigen
Tagen zirkulieren Gerüchte über eine bevorstehende
Wie von zuständiger Stelle mitgeteilt wird, sind diese
neuerliche Besetzung Frankfurts durch die Franzosen.
Gerüchte völlig unzutreffend. Das unbesetzte Gebiet
ist an keinem Punkte von französischen Truppen be¬
treten worden; die erwähnten Alarmnachrichten sind
aus die in der Tat beobachteten Truppenverstärkungen
und auf die Unruhe zurückzuführen, die durch die Vor¬
gänge im Osten und im Saargebiet entstanden ist. Selbst
ln den Artikeln der Pariser nationalistischen Presse,
die für das Saargebiet , die Rheinlands, Danzig und
Oberschlesien ftanzösische Militärverwaltung fordert,
wird Frankfurt an keiner Stelle erwähnt. Auch an
Berliner amtlichen Stellen ist von Vorbereitungen oder
Absichten, die auf eine Besetzung Frankfurts oder an¬
derer Teile des unbesetzten Gebietes schließen lassen,
nickts bekannt. Lmmerbin muß man mit der, Möalick-

rett rechnen, vaß rne Franzofen rm HtnAncr aup „l{
Vorgänge im Osten nach irgend einem Kompensativnz.
objekt im Westen suchen. .i

:: Das Strafgericht an der Saar . Nachdem di?
Regierungskommission das durch die Militärbehörden
über mehrere deutsche Zeitungen verhängte Perbot Ab¬
gehoben hatte, wird die hier mißliebige deWche Presse
damit mundtot gemacht, daß alle Redakteure der
Saarbrücker Zeitungen  Befehl erhalten , inner¬
halb 48 Stunden das Saargebiet , bezw. däs besetzt-
Gebiet zu verlassen.  Außerdem befinden sich noch
zwei Redakteure in Haft, die beschuldigt sind̂ SPionage-
gelder empfangen, die Sicherheit der 10. ftanzösischen
Armee gefährdet und an dem Kampf gegeist'die Saa^
Regierung sich beteiligt zu haben.

Anläßlich des Saarbeamtenstreiks träte,n die deut.
schen Bcrgbaubeamten in einen 48 stündiM ^'sSympa.
thiestreik. Tie französische Selbstverwaltung hat dar.
auf 60 Steiger sofort  aus ihren StellyMest ent.
lassen.  Die Familien der E i se n b a h n b eg tn t eit,
die zum Eisenbahndirektionsbezirk SaarbrÜckün gehö¬
ren und in Trier stationiert sind, müssen ans Befcll
der Saar -Regierung bis zum 19. August ihre Woh¬
nungen im Saargebiet geräumt  haben . -
„Deutsche Propaganda " wird mit 20 Jahren,Kefäne-
nis geahndet. Die Presse wird mundtot gewgcht, d!»
deutschen Journalisten werden des Landes/chKrwiesen,
die deutschen Beamten auf die Straße gesetzt — w-'s
sagt der Völkerbund zu diesem Schreckensregiment der
Saarregierung ? / I „ K

:: Vorläufig keine Milchkühe ans AmcÄkav Ra-y
einer Meldung der „Germania " können die vöstJeut 'ch-
freundlichen Amerikanern der deutschen Wvhlkerm.g
geschenkten 100 000 Milchkühe vorläufig nichtMänspod
tiert werden, da England sich bis jetzt geweiWt Hobe
den nötigen Schiffsraum zur Verfügung zu sÜWn. 3h-
geblich soll kein Schiffsraum dafür zur Vezfüou--;
stehen. - - *9f

Die Polen in Kattowitz!. ita-
Nach einer Meldung des „Berliner TageRtztt" sind

die aufständischen Polen Sonnabend mittag/Dys Uhr
in Kattowitz eingezogen. Die Deutschen verlassen flucht¬
artig die Stadt.

Nach der Meldung der „Voss. Ztg ." habest Soonn-
abend endlich Ententetrupppen begonnen, dns/Ausstand-
gebiet zu zernicren, um dann dort eine „SGlberungs-
aktion" vorzunehmen.

Ein russischer Gegenstoß in VorbcreitMg?
Nach Meldungen aus Ostpreußen scheint die Heeres¬

leitung der russischen Armee die Absicht M haben,
die Rückwürtsbewegung  der Sowjettröppen bei
Lomza zu beenden.  Die russische HeAtzsleitung
hofft, bei rechtzeitigem Eintreffen der heraiistahenden
Verstärkungen,  der polnischen Offensive'Dicht nur
entscheidenden Widerstand entgegensetzen, sondern auch
bei Lomza wieder zum Gegenangriff  astßholen zu
können. i,j

Damit stimmt überein, daß die Russen-
den Korridor kampflos zu

scheinen.
Die Verbindung mit Soldau  ist, wie aiK Neiden-

bürg gemeldet wird, seit Freitag abend abgeytzsen. Die
Stadt ist anscheinend von den bolschewistischest,Äruppen
kampflos aufgegeben worden. Die Polen drängen heftig
nach, und es dürfte bereits ein vollständiger Rückzug
der Russen aus dem gesamten ostpreußffch'M Zipfel
über Zllowo stattgefunden haben. $

Franzosen und Polen unter einer Decke?
Wie es heißt, sollen die Franzosen die^von den

Polen im Bezirk Kattowitz eingesetzten Verwaltungs¬
behörden anerkannt haben. Eine Bestätigung dieser
ungeheuerlichen Meldung liegt allerdings noch Dicht vor.
Ueberhaupt kann man gerade in den Brennpunkten
der Kampfhandlungen ein einseitiges Vorgehen der
Franzosen zugunsten der Polen  konstatieren.
So scheinen es die Franzosen mit ihrer „Neiftralität"
kn Einklang bringen zu können, Waffen  und Ist u ni¬
tro  n den Polen durch französische Lastauto¬
no  b il e zuzuführen. Dieser Fall ereignets„ffich in
Vogutfchütz und erregte lebhaftes Befremdewohei der
»eutlcken Bevölkerung. ÄluS Stuvna wird ^ meldet.

räume«n
ln

Der Herr von Zimmer Nr . 19.
Kriminalroman von Walter Franck.

16J (Nachdruck verboten.)
Es half Vollhardt auch nichts, als er versicherte,

der Graf habe zufällig gehört, wie er sich nach der
Adresse der Modefirma der Tänzerin Marion erkundigt
habe. Ton Gonzalez antwortete lachend: „Nun, dann
seien Sie dem Zufall dankbar und nehmen Sie getrost
diese Nadel. Meine Tochter glaubt, Sie brächten ihr
Glück."

„Das gnädige Fräulein ist zu gütig . .
„Warten Sie doch ab, wie das Ende sein wird,

und ob sie nicht Recht hat." Damit drängte ihm Don
Gonzalez, der in ausgezeichneter Laune war, die Na¬
del auf und entfernte sich schnell, so daß er sie nicht wie¬
der zurückgeben konnte.

„Tie Fäden beginnen sich zu verschlingen," mur¬
melte Bollhardt , als er wieder allein war. „Halten
wir die Augen offen, bannt uns nichts entgeht. Es
könnte sonst sehr böse lleberraschungen geben."

Auch der Graf von Tomines erschien nochmals
aus einen Augenblick im Salon und dankte für die dis¬
krete und geschickte Art , in welcher Vollhardt die Geld¬
angelegenheit erledigt hatte. Er 'fuhr dabei mit der
Hand über die Brusttasche seines Rockes, und der Kom¬
missar glaubte aus dieser Beweguug darauf schließen
zu können, daß er die breißigtausendMark bei sich trage.

„Es wird sich vielleicht erkennen lassen," dachte
Vollhardt , als der Graf gegangen war, „ob er das
Geld behält oder nicht. Im ersten Fall würde Fräu¬
lein Lizzi mit ihrer Vermutung recht haben. Wir
werden also sehen."

Am Nachmittag fand wieder ein großes Nennen
statt, und plötzlich erschien Jsabella Gonzalez tn einer
hochmodernen Sport -Toilette im Salon . Als sie sah,
baß niemand sonst anwesend war, trat sie kokett aus
Vollhardt zu, um sich von diesem bewundern zu las¬
sen. Sie machte in der ungenierten Art des Südens
aus ihrem Wohlgefallen für seine Person kein Hehl,
sie tat so vertraut , als ob sie alte Bekannte seien, die
vor einander keine Geheimnisse weiter hatten.

Jsabella Gonzalez sah reizend aus in dem grün¬
goldenen Gewand mit echten Spitzen, auf dem sich die
Brillanten wie blinkende Tautropfen abhoben, und Voll¬
hardt sprach ihr seine Bewunderung aus.

„Sie werden alle .Herren heute bezaubern, gnä¬
diges Fräulein . Ich hoffe, daß es mir auch noch ver¬
gönnt sein wird, Sie als Braut zu bewundern." Er
sagte es so aufrichtig, daß der Eindruck unverkennbar
war.

Sie schickte ihm einen heißen Blick zu, aus dem er
lesen konnte: Wenn du ein Mann von Stand wärest
und nicht nur ein bescheidener Hotelangestellter, wer
weiß . . .

„Herr Fritz, wenn Sie sich zum Essen bemühen
wollten," klang es da aus der kleinen Tür , die ins
Innere des Hauses führte und für Hotelgäste nicht
zugänglich war. Lizzi Allmers stand mit einem freund¬
lichen Lächeln da, das aber gleich wieder verschwand,
als sie die reich geschmückte Donna Jsabella allein mit
dem jungen Mann gewahrte und inn einer so vertrau¬
lichen Unterhaltung , daß sie nicht im Zweifel sein
konnte, daß die beiden schnell recht genau miteinnander
bekannt geworden waren. Tie Flamme der Eisersucht
flackerte in ihrem kleinen Herzen jäh wieder auf.

„Bitte , Fräulein Allmers," rief die Brasilianerin
sofort, „auch Sie dürfen Ihr Urteil abgeben. Ter
Herr, hat mir bereits seine Bewunderung sehr lie¬
benswürdig ausgesprochen."

Fräulein Lizzi biß die Zähne zusainmen, und sie,
die sonst die Aufmerksamkeit gegen die Gäste ihres
Vaters selbst war , machte jetzt ein Gesicht, als ob sie
sagen wollte, nun wenn er schon seine Bewunderung
ausgesprochen hat, brauche ich wohl nichts mehr zu
sagen.

3lber sie nahm sich zusammen und gab ihrer Mei¬
nung durch ein „Sehr , sehr hübsch!" Ausdruck. Schnell
fügte sie hinzu: „Bitte , wenn Sie sich zum Essen be¬
mühen wollten, Herr Fritz. Ich werde Sie hier so lange
vertreten ."

Bollhardt kam dieser Aufforderung nach. Herr
Allmers lud ihn in seine Privatwohnung ein und
nahm mit seiner Frau am Tische Platz. Es war ein
sehr gemütliches Stündchen. Von der fatalen Affäre

»LllTir
wurde nicht mehr gesprochen. Dazu war Zeit, Wnn
sich neue Tatsachen eingestellt hatten . (di

Ter Kommissar ging nicht sofort in den SchWb-
salon zurück, sondern betrat Zimmer Nr . 20, in Km
gerade das Zimmermädchen tätig war . Er tckrst̂o,
als sei ihm nur darum zu tun , von dem Balkon Äjfen
Blick auf die Straße zu werfen. Dabei überM>MN
seine scharfen Augen jeden Tisch, er schaute auch rn die
Schlafzimmer. Auf eineni Nachttische erblickte er ein
Armband und mehrere Ringe. Das Mädchen erzählte:

„Tie Herrschaften achten gar nicht auf ihre Schnnrck-
sachen. Neulich fand ich einen prachtvollen Ohrring
unter dem Bett . Wenn da etwas verloren geht, kyMmt
unsereins wohl noch gar in Verdacht. Ich habe den
Damen gesagt, es sei doch besser, alles genau fort
zu schließen. Aber sie lachten, als ob sie von all diesen
Kostbarkeiten gentlg hätten . Und das stimmt ja Mbl
auch. Aber wenn etwas verschwindet, so würden stfie
schön Spektakel machen." inT

„Legen Sie die Stücke auffällig vor den gtvßen
Toilettenspiegel hin, damit sie den Herrschaften bei de¬
ren Rückkehr sofort in die Angen fallen. Schließen
die Türen recht sorgfältig ab," ordnete Vollharht,an.

Das Mädchen lachte. ,',Das tue ich stets. Aber.svenn
ich es auch einmal vergäße, so machte das wenig aus.
In unserem Hause wird doch nicht gestohlen, wo nur
vornehme und reiche Herrschaften wohnen." §

Ter junge Mann ging mit einem flüchtigen Itiöftn
an seine Arbeitsstätte zurück, wo ihn FräuleinsMzzi
schon mit einiger Ungeduld erwartete . Sie kam sofort
wieder aus Jsabella Gonzalez zu sprechen, die sich/ vor¬
hin in ihrem neuesten Putz gezeigt hatte . <

„Es müssen doch merkwürdige Menschen sestz da
drüben, die nur Sinn für Staat und wieder Staat ha¬
ben. Und wie kokett dieses Fräulein Gonzalez ist,
sie muß zu Hause furchtbar verwöhnt sein, weil }£f sich
für so unwiderstehlich hält ." n<jj

„Tie Dame ist aber wirflich schön," versetzt* Voll¬
hardt diplomatisch. ist ,

(Fortsetzung fatzt.)
- il



0af Dort eine polnische ivcascymengeweyrrompagnie mrr
regulärem polnischen Militär  feftgofioilt wor¬
den ist.

yT A„He- t:rrst der Posiiib.rwachmng.
Wie von zuständiger Seite mitgeteilt wird , soll

die Postüberwachung zur Verhinderung der Steuerflucht
nach Abschließung der Veranlagungen zu den neuen
Kriegssteuern aufgehoben werden.

Rundschau im Arrs!ande.
" ? Der internationale Weltpostkongreß  w ?<
am 1. Oktober in Madrid  eröffnet werden. Infolge
überaus, umfangreichen Materials , das zur Verhandle -
gelangt, werden sich die Tagungen über mehrere Monar.
erstrecken.

; Der „Times" zufolge wird am 8. September ei;«
KonferenzderBergleuteGroßbritannienss, ';-
aehalten werden, auf der das Ergebnis der Abstimmung
über eiden allgemeinen Streik bekannt gegeben werden soll.

r/ .Der Weltkongreß der Neger  beschloß di:
Errick' " '- , Nibwarien Hauses"  in der Nabe
des „Weißen HaufeS" in Washington als Sitz der vor¬
läufigen Wegerpräsidentschaft.

Neuer Anschlag auf Danzigs Neutralität.
Neutralitätserklärung Danzigs durch den briti¬

schen Lberkommissar Sir Reginald Tower  hat in
Paris starkes Mißfallen erregt . Die Pariser Presse for¬
dert die sofortige Besetzung Danzigs für den Fall , daß einSicher Schritt sich als notwendig zur Sicherung der polni-en Zufuhr erweisen sollte. Der „Matin " veröffentlich!
einem sehr scharfen Artikel gegen den britischen Kommissar,
Sir Reginald Tower in Danzig, der, um Llohd George zu
gefallen, die Ausladung von Kriegsmaterial für Polen
verhindert habe. Frankreich  sei keineswegs gesonnen
sich bchvch solche Phantasien  beeinflussen zu lassen
und Der Kommandant des nach Danzig beorderten sranzö
sischek' Kriegsschiffes werde Sir Reginald Tower eine
Besseren  hinsichtlich seiner Pflichten und Rechte b c
lehren. — Sir Reginald Tower gibt als Grund fü
das Pvxbot, die Munitionstransporte für Polen über
zig fortzusetzen, die Erregung der Danziger Bevölkerung an
Die Verbündeten hätten nicht so viel Truppen in de
StadtSidaß sie die Ordnung bei Unruhen aufrecht erhalte,
können. Die Munitionsschiffe fahren jetzt nach Putzig, einer-
kleinen polnischen Hafen. — Nach neueren Meldungen au>
Paris ;£ci Tower auf eigene Faust gehandelt. Im übrige»
finden/ zwischen Frankreich und England hierüber befried!-
gende UAuseinandersetzungenstatt ; ferner seit die Entsen-
düng weiterer Truppen für Danzig in Vorbereitung . Zur¬
zeit siud zwei französische Kriegsschiffe nach Danzig unter¬
wegs .

Frqnkrcich : Friedensdemonstration i:t Straßburg,
i ijDer Kongreß  der ehemaligen französischen

Kriegsteilnehmer,  der soeben im „SüngerhauS " zn
Liraßbmg abgehalten worden ist, verdient auch in Deutsch,
land Beachtung. Wegen Zulassung deutscher Ver<
trete  x. die ebenfalls als Gäste zu Worte kommen sollten,
verhandelte der Delegierte Vaillant -Couttirier mit dem Ge>
nerulkonnnissar für Elsaß-Lothringen, Alapettte , der sich
ledon) schrvfi ablehnend  verhielt . Einen EntrüstungS-
sturm entfesselte die Mitteilung , daß die in Elsatz-Lothrjn-?en wobnenden Krtegsinvaliden.Witwen und War¬en  noch nicht  einmal die Gelder ausgezahlt  erhal¬
ten hobsn die schon vor einem Fahre zu diesem Zwecke
von Dövtschland bewilligt und bezahlt  worden
sind. Dt : Redner forderten unter großem Beifall , aus
keinen MobilmachungsbefehlFolge zu leisten und den Krieg
mit ol'.B Mitteln zu verhindern , auch durch Generalstreik.
Die Tonun; wurde geschlossen mit dem Aufruf , nicht di«
Macht mn Rhein, sondern die Wacht für den Frieden
Europas zu bilden und keinen Zweifel darüber zu lassen,
daß ein,Neuer Krieg, den die Gewalthaber Frankreichs vom
Zaune brächen, unzweifelhaft die Revolution zur Folg«
haben l̂ rde.

in Rußland : Die Mmskcr Bedingungen.
; Der Vorsitzende der russischen FriedenSdelegation

gab amuTonnerstag bei den Verhandlungen in Mtnjl
die Frie^ n Bedingungen Sowjetrußlands bekannt. Besondere
Beachtung verdient die Forderung , daß Polen sämtliches
Eisen,hahnmaterial,  sowie sämtliche auS dem im
Vorjahre' besetzten Gebiet fvrtgcschleppte landwirtschaftliche
und industrielle Mobilien an Rußland zurückgeben soll.
Rußland erhält freien Transit für Personen und Güter
durch Polen , wobei die Eisenbahn  Wvlkowitschk- Bialp-
stvk—Grajewo in Besitz und Kontrolle der russi¬
schen Republik  gelangt . Die Unabhängigkeit Polens
wird ausdrücklich anerkannt . Polen darf nicht' über 60 00V
Mann 'militärische Streitkräfte halten . Die Abrüstung ist
innerhalb! eines Monats zu beendigen. Gleichlaufend voll¬
zieht sich der Rückmarsch der russischen Armeen östlich der
von d^y Alliierten festgesetzten Linie, die sich ungefähr
mit deitz ethnographischen Grenzen Polens deckt. Die Feind-
keiten werden 78 Stunden nach Unterschrift des Vertrages
eingestellt — Die Zustimmung Polens zu diesen Vorschlä¬
gen dilrst- nach der erfolgreichen Gegenoffensive mehr als
sraglicÔ scheinen.

u i _s r
Soziales.

irheblich S Anwachsen der Erwerbslosen . Wie
M , Reichsarbeitsministerium mitgeteilt wird , ist
fahl der unterstützten Erwerbslosen im Reiche,
s infolge der anhaltenden ungünstigen wirtschaft¬

lichen Lage zu erwarten war , weiterhin erheblich ge-
"achsê Nach den amtlichen Feststellungen betrug die
»ahl .her . männlichen Erwerbslosen am 1. August 1920
°90 ?35, die der weiblichen Erwerbslosen 105 964 , also
insgesamt 396 699 gegen 359 418 am 15. Juli und
°- 1418 am 1. Juli 1920 . Zu den eigentlichen Er¬
werbslosen kommen 364 231 Familienangehörige , die

ZnschlagSemPfänger unterstützt werden . Die Ge-
wwtzahl der unterstützten Erwerbslosen entspricht etwa
dem Stände vorn 15. Februar 1920.

Aus Stadt und Land.
** Die gestohlene» Gifte gesunden . Ter große

Giftdieüstahl aus dem Laboratorium des Professors
>vuis Lerpin in Berlin hat seine Gefahr für die Oef-
Mtlichkeir verloren . Die Flaschen mit den gefährlichen
Ersten sind in einem Wagen der Untergrundbahn gcfun-

worden . Die unrechtmäßigen Eigentümer hatten
?le  Flastzen und Phiolen bis auf zwei Stück in einen
Karton verpackt und diesen in der Untergrundbahn
î hen gelassen. Gefunden wurde der inhaltschwere
xappkarton von einer Frau , die das Fundgut einem
samten der Gesellschaft übergab . Beim Oeffnen des
Kartons stellte es sich sofort heraus , daß der Inhalt
riie gestohlenen Gifte barg . Es fehlen nur zwei Fla-

mit je 100 Gramm Arkenik in Pulverform . Dt«

Russlnvung Vieser surchroaren Msre vesrerr vre Bevöl¬
kerung von einem schweren Alpdruck. Professor Lew in
wurde benachrichtigt und erklärte die gefundenen Gift-
flaschen als sein Eige ntum. Die g. ohlenen Apparate
des Laboratorimus konnten noch nicht wieder herbei¬
geschafft werden.

** Ankunft ro » Sch' fftrü . .> .-« in Bremerh ^ ve«.
In Bremerhaven ist die von einem englischen tzi,ch-
dampfer in der Nordsee gerettete Mannschaft deZ Bre-
merhavener Fischdampfers „Schütting " eingetroffen.
Der Dampfer war am 18. August in der Nordsee aus
eine Mine gelaufen und gesunken. Die übrig gebliebene
Besatzung wurde , nachdem sie acht Stunden im offenen
Boot auf der Nordsee herumgetrieben war , von einem
englischen Fischdampfer ausgenommen und in bester
Weise behandelt und verpflegt . Am nächsten Tag«
wurde die gerettete Mannschaft von einem anderen
deutschen Fischdampser ausgenommen.

** Blitzschlag in eine Reichswchrtruppe . Wie aus
Meinerzhagen an der Wupper gemeldet wird , wurde
eine Reichswehrtruppe auf einem Uebungsmarsch von
einem Gewitter überrascht . Der Blitz schlug in die
marschierende Truppe , von der nach einer bisher amt¬
lich nicht bestätigten Meldung der „Hagener Zeitung"
aus Velbert 16 Mann getötet  worden sein sollen.

** Lebens»,ittelkrawalle in Dresden . Freitag nach¬
mittag kam es in der inneren Stadt in Dresden zu
Lebensmittelkrawallen . Erwerbslose plünderten einige
Lebensmittelläden . Die Polizei stellte die Ruhe her
und nghm einige Verhaftungen vor . Tie Erwerbslosen
hatten vor den, Rathause demonstriert , wo man ver¬
schiedene ihrer Forderungen aogelehnt hatte.

** Kc tgemäßer Schtvindcl. In den letzten Ta¬
gen hat ein Schwindler versucht» den im Gesetz von,
6. Mai , betreffend Telegraphen - und Fernsprechgebüh¬
ren festgesetzten einmaligen Beitrag für die
Fernsprech anschlüsse (1000 Mark für Hauptan¬
schlüsse, 200 Mark für Nebenanschlüsse) bei Teilnehmern
itn Berlin einzuzieyen oder einen Beitrag von 2 Mark
zu den Kosen eines Protestunternehmens gegen die
Erhebung der Fernsprechbeiträge zu sammeln . Der
Mann trug eine Postmütze. Das Reiihspo st Mini¬
sterium  weist deshalb darauf hin , daß die Fern¬
sprechanstalten den Beitrag nicht durch Boten einzie¬
hen lassen werden , sondern daß an die Teilnehmer dem¬
nächst durch ein besonderes Schreiben das Ersuchen
ergehen wird , den Betrag durch U e b e r w e i s u n g oder
durch Zahlkarte  an das Postscheckkonto des zu¬
ständigen Vermittelungsamtes zu entrichten . In dem
Schreiben wird auch Näheres darüber enthalten sein,
wie die Teilnehmer zu verfahren haben , die den Bei¬
trag durch Vermittelung der Deutschen Lolksversiche-
rung A.-G. in Berlin -Schöneberg, Hähnelstr . 15 a, be¬
zahlen wollen.

** MiMonenschicbunglM von Hecresmaterial ans-
gedeclt? Wie dem „Berliner Lotalanzeiger " mitge .eilt
wird , soll es einem Beamten der Erfassungsstelle beim
Reichsschatzministerium gelungen sein, große Schiebun¬
gen von Heeresmaterial auszudecken. So soll in Mit¬
teldeutschland versucht worden sein, für viele Millionen
Mark Flugzeuge nach Polen zu verschieben. Ferner
soll es gelungen sein, in einer mitteldeutschen Garni-
fonstadt die Verschiebung von Heeresgut im Betrage
von mehreren Millionen zu unterbinden . Als Orga¬
nisator dieser Schiebungen soll ein Angehöriger einer
ausländischen Adelsfamilie in die Angelegenheit ver>
wickelt sein, der unter verschiedenen Namen in Berlin
auftritt.

* Wie nunmehr amtlich erklärt wird, ist auch die Fris
zur Abgabe der Besitzsteuererklärungallgemein bis zun
30. September 1920 verlängert worden.

* Dte chemische Fabrik Dr. Raschig in Ludwigshafei
richtete an ihre Arbeiter die Aufforderung, sich dem Steuer
abzug zu unterwerfen, widrigenfalls der Betrieb still gelegwerde.

Volkswirtschaftliches.
4 Neue Vereinbarungen bezüglich der Haferver,

ttilung . Wie die Preisverichtsstelle des Deutschen Land¬
wirtschaftsrats in ihrem Wochenbericht vom 14. bis
20. August 1920 schreibt, sind, bezüglich der kommen¬
den Verteilung des neuen Hafers,  soweit es sich
um den Bedarf der privaten Pferde handelt , Verein¬
barungen mit der Reichsgetreidestelle getroffen , nach
denen die diesbezüglichen Bezugsscheine teils an Ge¬
nossenschaften, teils an den Verband der Getreidehänd¬
ler und Futtermittelvereinigungen Deutschlands über¬
geben werden . Die bisherigen Beratungen zur Freigabe
der Mais - Einsuhr behufs Förderung unserer Fleisch-
und Fetterzeugung haben in dieser Woche noch zu keinen
Beschlüssen geführt , doch hat die Negierung in den
letzten Tagen erneut auf die baldige Regelung der freien
Maiseinfuhr und damit auf die verstärkte Beschaffung
von Futtermitteln hingewiesen. Ein in Hamburg ein¬
getroffener Dampfer mit argentinischem altem und
neuem Mais von cr . 9000 Tonnen ist inzwischen frei¬
gegeben und zum Preise von 142 bis 146 per Zentner
wurden hieraus am Markt manche Umsätze bekannt.
Das Angebot in O e l sa a t hat sich in vergangener
Woche beträchtlich gemehrt. Zeitweise war besonders
wieder der Westen Käufer , und es wurden für Raps
>265 und vereinzelt bis 270 Mark für den Zentner
bezahlt , für Rübsen 5 bis 10 Mark weniger , allmählich
ließ aber die Kauflust nach und zuletzt wurde der Raps
mit 260 Mark und teilweise auch einige Mark billiger
gehandelt.

4 Berlin , 21. August. (Börse .) Die weiteren Nach¬
richten aus den von den Polen bedrohten Gebieten und ge¬
wisse Einzelheiten, die aus Rheinland-Westfalen gemeldet
wurden, veranlaßten eine weitere Senkung des Kursgebän-
des bei Eröffnung des heutigen Geschäftsganges. Die deut¬
schen Anleihen hielten sich auch heute durchweg fest. Kriegs¬
anleihe mit 79,60 Prozent unverändert. Sparprämien,
anleihe 88,50 Prozent . Dte ausländischen Devisen zogen
weiter stark an. Das Zwanzigmarkstück in Gold stellte sich
auf 260 Mark Geld und 265 Mark Brie ' .

Sport uno Verkehr.
y Die Einführung des Winterfahrplans erst znm

26. Oktober. Der Winterfahrplan sollte nach den bis¬
herigen Bestimmungen am 1. Oktober eingesührt wer-
den . Auch die bis jetzt erschienenen Entwürfe tragen
den Vermerk „gültig vom 1. Oktober". Der Fahrplan
dürfte aber wohl drei Wochen später eingeführt werden.
DaS Reichsvertehrsmlnisterium hat die Eisenbahndlrek.
lionen und Generaldircktionen in einer besonderen Vcr»

fügung soeben angewiesen , auf den deutschen Reichs-
eisenbahnen die Einführung des Winterfahrplans für
den 25 Oktober  m Aussicht zu nehmen. Maßgebend
für diese Verschiebung ist die Rücksicht auf die besetz-
ten Gebiete im Westen. In Frankreich ist jetzt west¬
europäische Sommerzeit , die unserer mitteleuropäischen
Zett entspricht , so daß ein Zeitunterschied jetzt nicht
besteht . Es verlautet , daß Frankreich am 25. Oktober
zur westeuroparschen Zeit zurückkehrt. Es ist ferner
nvch nM ganz sicher, ob das besetzte Gebiet die mittel¬
europäische Zeit beibehalten und die Zeitgrenze mit
der politischen zusammenfallen wird.

Lokales.
4 Fm August ist die passendste Zeit zur Neuan-

läge von Erdbeerbeeten . Die im allgemeinen kühler,
Witterung und die nächtlichen Taue wirken sehr beför.
dernd auf das Anwachsen der Pflanzen . Der Erdbodev
ist gehörig zu lockern und zu düngen . Nachdem das Land
sauber eingeebnet und abgeharkt ist, teilt man es in Beet,
von 1,25 Meter Breite , und beliebiger Länge. Die Wur¬
zeln dürfen beim Pflanzen nicht zusammengedrückt, son¬
dern müssen im Pflanzloch ausgebreitet werden . Nack
dem Auspflanzen gießt man tüchtig an und beschatte!
nnt ^.annenreis oder dergleichen, wenn man bei großer
Wärme befürchtet , daß die Sonne der jungen Pflanzung
schaden könnte . Diese Vorsicht ist natürlich ! nur in den
ersten Tagen geboten. Aus diesem Grunde ist es auch
geraten , wenn tunlich , die Pflanzung gegen Abend vor-
zunehmen , da dann die nächtlichen Niederschläge die
Pflänzchen so kräftigen , daß sie am anderen Morgen
schon frisch dastehen und nicht lange auf das Anwachsen
warten lassen werden . Ein öfteres Ueberspritzen in der
Morgen - und Abendstunde ist den Pflanzen sehr zuträg¬
lich. Nach der Pflanzung achte man darauf , daß der Bo¬
den stets genügend feucht gehalten wird . Auch sorge man
dafür , daß das Unkraut nicht aufkommt, und halte den
Boden durch öfteres vorsichtiges Hacken locker, sodaß die
Wurzeln nicht beschädigt werden. Im nächsten Frühjahr
sind alle abgestorbenen Blätter — am besten mit der
Schere — zu entfernen.

A Der Vartholcmiiirstag . Der Heilige des 24.
August , Bartholomäus , gilt weit und breit als einfluß¬
reich für die Ernte und die letzten Feldarbeiten . Dem¬
entsprechend bestimmt er das Wetter für den Herbst nach
altert Wetterspruch : Wie St . Bartholomäus sich verhält,
so ist der ganze Herbst bestellt. Roggen und Weizen sind
erngcerntet und nur die Haferernte ist noch im Rück¬
stände . Nun kann der Jägersmann zur Hühnerjagd
wieder über die Felder streifen, denn nach der alten
Boltsmelnung führt Bartholomäus „den Waidmann auf
die Jagd ". Als Ernteheiliger steht Bartholomäus in
dem Rufe , daß er das noch stehende Getreide vollends
reifen lasse. Im Mecklenburgischen sagt man , daß er
den Hafer , der am 24. August noch auf dem Halme
steht, knicke, d. h. zur Reife bringe . In Thüringen
heißt es : „Barthol geht ins Kraut, " d. h. die Kohlköpfe
runden und füllen sich. Daher soll man am 24. August
nicht auf das Feld gehen, um den Barthol nicht zu ver.
scheuchen. Anderwärts geht Barthol in die Heidel- und
Brombeeren , dann hört ihr Einernten auf . Bis zum
Bartholomäustage mutz überall das Winterkorn ein-
8̂ 4 ^ ,on,r v^ trvr « . fern Spruch lautet itn
Waldeckschen: „To Bartelmä dann knickt de Hawer in
de Knee . Wei Hawer hätt , dee mägge. Wei Rogge hätt,
d-e sagge, wer Wören (Birnen ) hätt , dee rüttele , wet
Quetschten hatt , dee schüddele." In alten Zeiten durfte
am Bartholomaustage nicht gearbeitet werden. In Spa¬
nien genießt der Bartholomäus besondere Verehrung.
Sein Tag wird durch große Prozessionen gefeiert.

4 Gärtnerische Winke. Schöne, kräftige Sellerie¬
knollen erzielt man mit großer Sicherheit, wenn man
gegen Ende August die Blätter nach oben zu mit einem
Vastfädchen zusammenbindet . Das Wachstum der Blät¬
ter wird hierdurch gehemmt, sodaß der Saft , den die
Wurzeln aufnehmen , den Knollen allein zugute kommt.
Das Wegschneiden der guten Blätter ist nicht rich¬
tig , da diese für die Lebensfunktion der Pflanze ge-
braucyt werden . — Schwarzwurzeln, Karotten und Mobr-
rüben usw. dürfen niemals zu dicht stehen, wenn man ge¬
sunde , vollfleischrge Wurzeln ernten will . Es ist desbalb

x]e ^ eet£ 3U lichten . Jede Pflanze braucht ztrka
10 Zentimeter Raum . — Die fruchttragenden Triebe von
Toniatenpflanzen sollte man am besten stets an SPa-
^rsestelle und dergleichen aufbinden . Dadurch wird
die Reise beschleunigt und die Frucht größer und voll,
kommener . — Fallobst muß man täglich mehrmals
aufte,en . Fast stets sind Maden darin , die leicht aus.
kriechen und dann noch anderweit Schaden stiften.

Das Ende der Kartoffclkarie.
Aushebung der Kartossclbcwirischaftung.

Der Volkswirtschaftliche Ausschuß des Reichstages
hat in seiner Sitzung vom 17. August dem von der
Regierung vorgelegten Entwurf einer Verordnung über
Kartoffeln seine Zustimmung erteilt und sich gleichzei¬
tig damit einverstanden erklärt , daß seitens der Reichs-
kartoffetstelle eine Reserve in Höhe von 20 Millionen
Zentnern zur Beseitigung etwaiger Notstände sicher¬
gestellt wird . Die Verordnung sieht vor , daß mit Wir¬
kung vom 15. September ab die öffentliche Bewirt-
schaftung der Kartoffeln aufhört,  daß je¬
doch die zur Deckung des Bedarfs der Kommunalver¬
bände mit der Landwirtschaft auf Grund der Verord¬
nung vom 21. Mai 1920 abgeschlossenenLieferungs¬
oerträge in Kraft bleiben. Die die öffentliche Bewirt¬
schaftung der Kartoffeln regelnden Verordnungen tre¬
ten daher mit dem 15. September außer Kraft . M i t
>em 15 . September hört daher die Ver-
!>? ItchtungfürdieKommunalverbändeauf,
)ie Brvölkerung mit einer bestiinmteu
Kartoffclration zu versorgen.  An Stelle:
der Kommunalverbände treten Handel und Genos¬
senschaften,  denen die Aufgabe obliegt, im freien
Verkehr den Bedarf der Bevölkerung mit Kartoffeln
zu decken. Damit der Handel in dte Lage versetzt wird,
am 16. September dieser Aufgabe gerecht zu werden,
wird beabsichtigt , bereits zu einem früheren Zeitpunkt,
etwa am 5. September , die Verladung der freien Kar¬
toffeln zu gestatten.

In den durch Lieferungsverträge sichergestellten
Kartoffeln steht den Kommunalverbänden eine Re¬
serve  zur Verfügung , die sie befähigt, Notstände,
die sich während der Herbst- und Wtntermonate erge¬
ben sollten . LU bekeitiaen. Dürcb dies« Reierv« wird



c5 M-wewnvsre mogitry jettt, einem rwermatztgen An¬
ziehen der Kartosfelpreife vorzubeugen. Soweit diese
Reserve nicht ausreicht, ist die Reichskartoffelstelle in
der Lage, mit der von ihr unmittelbar bereitgestellten
Reichsreserve von 20 Millionen Zentnern helfend ein-
zugrcifen. Für Brennereien , Trocknereien und Stärke¬
fabriken werden einschränkende Bestimmungen erlassen
werden, durch die verhindert werden soll, daß durch
die Ankäufe dieser Betriebe die Marktlage ungünstig
beeinflußt wird.

Die bisherigen Berichte über den Umfang des An¬
baues und den Stand der Ernte berecktiaen äu  der
«yvf | uuuy , vuu uiciji jvuiiu | | cui  ui » m ueu
ren zur Ernährung der Bevölkerung im Herbst zur
Verfügung stehen werden. Es kann daher damit ge¬
rechnet werden, daß sich im freien Verkehr ein Aus¬
gleich zwischen Angebot und Nachfrage Herstellen und
dadurch eine g ü n sti g e Beeinflussung der Preisbil¬
dung erfolgen wird, falls nicht durch Ankäufe seitens
der Großverbraucher zu übertrieben hohen, durch die
Marktlage nicht gerechtfertigten Preisen eine Beunru¬
higung des Marktes eintritt.

p , Postaliches . Infolge Generalstreiks der Verkehn-
beamten im Saargebiet hat der gesamte Ponverkehr
mit diesem Gebiet ' vorläufig eingestellt werden muffen
Auch Telegramme dahin Können zur Zeit nicht n » zum
Blg immungSort befördert werden, sondern müssen brS
auf weitere? bei Auswechselungsstellen lagern. - UnM-
tige PosiWertzeichen Die in den Händen des Publi¬
kum noch befindlichen Marken der früheren Wertstufen
zu 2, 21 3 und 7% P g. verlieren mit dm, Ablauf
des Monats August ihre Gültigkeit Sie können zum
Freimachen von Postsendungen nur noch bis zu diesem
Zeitpunkte verwendet werden. Ein w . tausch solcher
Marken nach dem 31. August 1920 findet nicht statt
— Uripruu szeugniffe zu Paketen nach dem Saargebiet
brauchen nicht mehr den Sichtvermerk eines französischen
Konsuls oder eines mit einer amtlichen Mission bea n¬
tragten französischen Militär - oder Zivilbeam en zu tragen.
Tie sranzösche Zollverwaltung behält sich jedoch die
Wiedereinführungdes Sichme merks im Falle von miß-
b äuchlicher Verwendung der Ursprungszeugnisse vor.
Ter Poftanweisungsverkehr mit Großbritannien und
Irland wird am 16. August wieder ausgenommen. Bon
demselben Zeitpunkt ab können durch, britische Vermit¬
telung Postanweisungen mit den b ibschen Kolonien so¬
wie den britischen Pojtanstclten in freniden Landern
ausgetanscht werden. Infolge Aenderung-des dänischen
Posttarifs sind die Gebührensätze sür Po >ifrachtstucke
nach Dänemark erhöht worden . Ebenso tr tt infolge
Aenderung der deutsch-schwedischen Seegebühr eine Er-
Höhung der Gebührensätze für Po 'chracht stücre nach
Schweden ein. Den persischen Postanstalten sind in lek-
irr Zeit in größerer Menge Warenproben aus De»,sich,
la. d zugegangen, deren Inhast den Vorschriften des
W -Itpostvertrags entgegen aus Waren mit Hande>swe>t

stand. Die persiche Postverwaltung hat deshalb unge¬
ordnet. daß derartige vorschriftswidrige Sendungen

tünfiia an die Absender zurückgeschiü!
wer-an sollen. Es wird empfohlen, Warenproben nach
Prrsten die den Vorschriften offenbar nicht ent,prechrn,
nicht abzusenden. Für Postpakete nach Cuba kann der
kürz ich eingerichtete Befö derungsweg über .Hamburg
nich benutzt worden. Dagegen wird für dreie Pakete
in nachher Zeit eine Beförderungsgelegenheit über
Frankreich (St . Nazzire) eingerichtet worden.

^WVXVWVX ^ i* * * * * * * * * * *
Wetterbericht.

25.- 26. Nachts Gewitter, darauf abwechselnd trüb
und heiter, schwül, Wind schwach.

siniimacbuM « .

Donnerstag , den 26. August, nachm. 5 iüecr^eu
die Plätze zur Auf ellunq von Buden unbJBerfauT*
stäudeu gelegentlich des am 5., 6. und 12. « eptembe!
hi -selbst statlfi u enden Kirchweih-estes erre uit i) meist-
biet nd verpachtet.

Es wird darauf hingewieseu. daß wegen den bei der -— ----- - v
Verteilung von Brotkarten entstehenden Unregslmatztg- PttkSkM
keilen, kie Brotkarten in Zukunft von den rechtsmafflgen - - . .. .
Inhabern der Karten abgeholt werden muffen.

Gleichzeitig müssen sämtliche alten Brotkartenausweffe
mitgebracht werden. ^ . „ .

Der Umtausch der Karten erfolgt nur Samstage , von
Uhr vo m. bis 1% Uhr nachm.

Inserate haben in unserem
Blatte besten Erfolg.

(mittl. Figur)
preiswert zu verkaufen.

Bierstadt, Wilhelmstr. 4 , I.

Der Herr Regieruugs.Präsident hat auf Grund des
§ 53 der Reichsgetreide wdnung süc die Ernte 1920 die
Mahllöhne wie folgt festgesetzt.

Bei Selbstversorger-Mühlen mrt nur Wafferbetried
beträ t der Höchstsatz an Mahllohn pro ä- 10 Mk , iw'
Mühlen mit Motor«etrieb betragt derselbe 12 Mk.

Wiesbaden, den 2o. August 1920.
Der Vorsitzende des Kreisan . schuffes.

Wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebrachl und
auf genaue Beachtung der Verordnung hingewieseu

Bierstadt, den 23. August 1920.
Der Bürgermeister Hvfmann.

Geschäftsempfehlung.
Nach 26 jähriger Abwesenheit wieder in die

Heimat zurückgekehrt, habe ich hier ein
Büro für Architektur und Bauwesen
eröffnet. Meine, in la gjähriger Selbstständigkeit
bei Errichtung von Wohn- und Geschäftshan er,
Villen aller Art , Siedluugs , Industrie und laud-
wirtschaf' lichen Bauten gesammelten Er ahrungen
bieten Gewähr für sachgemäße Bedienung. Ale
langjähriger Vertrauensmann von bedeutende»
Hypothekenbanken, sowie Sachverstand ger bei Ge¬
richt und Feueriwäden hatte ich Gelegenheit auch
auf diesem Gebiete Erfahrungen zu samme.n.

Unter Vorraussetzung einer gewiffenha ten ue-
dieuung bitte ich, mein Un ernehmen unterstützen
zu wollen und zeichne

Hochachtungsvoll
Karl Pfannschitting ArchitektD. F. A.

N L Mein Büro befindet sich vorläufig noch i
Hause meiner Eltern Bierstadt, Hintergaffe 22

Kartoffelversorgung betc.
Nachdem die Bewirnchastuug der Herbstkartoffel auf-

eboben worden ift, wird vielfach die Bewrchtung >aut,
uß die hier erzeugten Kartoffel m die Stadt wandern
ourden, bevor der Bedarf der hiesigen Bevölkerung ge-

Um nun die Einwohnerschaft von Bierstadt gleich
ni Beginn der Kartoffelernte zu versorgen haben zwi-
chen der Bauernschaft und dem Arbelterkarteü Ver-
mndlmmen stattgesunoen, die daraus hinzielen, zunächst
>cr ge'um.en hiesigen Bevölkerung die hier erzeugteii

f nm eUü  aaÄtjren , bitten wir die hiesige Einwo?.
n rjchafb'hreu Bedarf, bzw. die Zahl ihrer Hausgalts.
,»gehörigen in eine auf d-r Bürgermeisterei, Zimmer 3,
.ufltegende Liste einzutragen und zugleich anzugeben,

" «« ff » a.
3ivu~taq den 4. -eptember offenliegen und bitten wir
i e die nit. Kartoffel aus diesiger Ernte beliefert mer¬
zen wollen, sich dort einzutragen

Die Bauernschaft. Arbeiter-Ka

Infolge der seit Apr .l d. I . herrschenden Maul - und
Klauenseuche sind au den N.ndviehemschädtgungsfond»
io große Anforderungen gestellt worden, daß eine außer-
rtUicfl Wie » °it, °g- -r«°dun, Wtw-ndv °-w°rd -n st.

E,r »etflärlie L«nd-«- a-Ichuß ftntjbesüolb In lernet
Sivuug vom 11. b. Mts . beschlossen, daß sür das -liech-
nunasjabr t920 zum Niudvehentschüd'gungrsondsals.
b°Kn !.°n -0 Mk. da- . Mg;Slück Rindvieh erhoben wird und daß der Erhebung
das E .geb is der Viehzählung vom l. Dezember 1910

"SÄ 24. iluflult 1920 ob « och-n
auf der Bürgermeisterei zu. Einsicht offen

Fntzyattsportverein Bierstadt.
Am Dien '-tag den 24. d. Mts . abends 8 Uhr findet

im Gai'haus zur Stadt Wiesbaden eine Vorstandssitzung
j-tatt Der 1. Vorsitzende.

Am Freitag den 27. d. Mts . abend» 8 Uhr im Gast¬
haus zur Stadt Wiesbaden

Mitgliederversammlung
Tagesordnung : Einteilung der I . Mannschaft. Wir
haben für Sonntag d. 30. d. Mts. Nachmittags2 Uhr.
Die II . Mannschaft des „Fußballvereins Erbenheim zu
einem Propagandaspiel eingeladen. Die Mitglieder wer.
den gebeten zu der Versammlung vollzählig und pünktlich
,u erscheinen. Mit sportlichem Gruß Der I . Spielleiter.

Iuuae Leute die gesouueu fii'd dem Verem beizutrchn
damit wir spielstarte Mannschaften ms Feld stellen können
bitten wir Ihre Anmeldung bei iinserem 1. Schriftführer
Ludwig Florreich oder dem 1. Spielleiter HeiurM, Bier¬
brauer beantragen zu wollen._ *>■V-

Mieterschutzvcrciu Bierstadt.
Am Donnerstag den 26. 8. 20. findet im Gasthaus

Gambrinus eine Vorstandssitzung des Mieierschutz Verems
statt, wozu vollzähliges Erscheinen der Vorftandsmitgl oder
unbedingt notwendig ist Borstand.

Achtung! Achtung!
Eilt!

Große
Md-

notierte
zu Gunsten der

Heilstätten
Ziehung:

9.10. 11.Sept.
Gewinnkapital

350 OOO Mk.
Hauptgew. 7 5 000 „

Hauptgew. 30 000 ,,

Hauptgew. 20 000 /f

Hauptgew. 10 000 ff
usw.

10836 Gewinne
Lose versendet in jeder Anzahl

auch gegen Nachnahme zu», Preis
von Mk. 4,— incl. Liste.

Lotterie-Börse,
Hamburg 33

H. Pörfch.

Kaufe jedes Quantum
Kelter-Aepfel

zum Tagespreis.
Lndw. Brühl, „Zum Adler'

^oNsplnnei 'es
übernimmt noch ^.uktr"

im iOobn zu

S trickwolle,Naturweiß, Naturgrau,
Naturbraun, ' Schwarz,

Silbergrau, Lederfarbe, M».
rengo, Fleischfarbe vorrati»

zum Umtau| eh gegen
chafwolle,

bekannt Ia. Strickgarn,
Wol le -Terwertnng

Wiesbaden
Oneisenaustr. 16, Tel . 3103.
Elektr . grüne Linie Nr. 4,

Haltestelle Bliicherstraße.
Zusendungen per Post (bis
20 Kilo zuläss.) werden ge¬

wissenhaft erledigt.

Frauen
m keine Angst
iusbleibenu.Störungd .nwuatl

Nnr meine unübn.
Megkl . troffenen Mittel
bringen Ihnen einzigu. alleinM.

vittsach schon in eint.
Vä-IlUty gen Stunüen, ohm
Bernisstörung. Unschädlich. Geld
zurück. Fast jede Frau dankt mir
von ganzem Herzen, fassen EI«
auch noch einmal Mut und brau¬
chen Sie mein anerkannt gut«
Mittel , auch Sie werden mir
dankbar und oller Sorgen entho¬
ben sein. Teilen -Eie mir mil,
wie lange Sie zu klagen haben.

Diskreter Versand.
Fr . Steeger, Hanibnrg,

Altrnaerstraße 20 ».
Frau K. schreibtIhre  Milt «>
sind wirklich ein Segen für d:e
MenscheN. Sie kBinen Wund»
tun und sind ein wahrer Helfer

in der Not.

Schulranzen Reisekoffer, Blusenkoffer,
Handtaschen, Portemonnaies,

Rncksäcke , Hosenträger
35*9 Aensserst billige Preise.

A. Leiscbert 2
10 Faulbrunnenstrasse 10.

Kuhls Zahn-Atelier
ur ! ^ K mrl a nWiesbaden

Sehwftlbacher Str . 52, Ecke Wollrilzstr.
Sprechstunden:

Von 9—5 Uhr , Sonntags von 9 11 Uhr.
Auf vorherige Anmeldung werden Patienten auch

ausser der Sprechstunde behandelt

SpezialilitÄt:
f Gänzlich schmerzloses Zahnziehen.

Gaumeuloser , naturgetreuer Zahnersatz
und kaum unterscheidende Plomben,

Schonendste Behandlung zugesiehert.
Massige Preise.

^mxasmmamm

Das eigene Interesse eines jeden Mieters
erheischt Mitglied des Mietersehutz-

Yereins Bierstadt zu sein »_

Herren-Sohlen 34 Mk.
Damen-Sohlen 27 Mk.

Garantiert K. raleder . Telephon 8033
-chuh-ReParatur, Wiesbaden, Mauergasse

Trauringe
Dukatengold
ISkar. fl»ld
14kar. Gold 585

| 8kar. Gold 333 gestempelt von 30
Enorme Auswahl stets am Lager.

Bok
las

Klrchgasse7t)
gegenüber OaurltluspO®= Wiesbaden. —'

JHHBN

| Wallhaila - |
Lichtspiele

. . . . s MM •15 . . « «.^ ,Wiesbaden Mauritiusstr . {mi
!OGKGOO

Los vom Weibe.
Filmlustspiel in 3 Akten

Bass.
(Liebe und Hass .)

« . Teil.
Drama in _5 Akten.

MÜ
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